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aufmerksam sein und schweigen 
 

 

Manche Texte gehen mir nach, beschäftigen mich nachhaltig. So ein Text von Simone Weil, einer 

außerordentlich beeindruckenden französischen Philosophin und Mystikerin der ersten Hälfte des 

20. Jahrhunderts. Sie schreibt im Mai 1942, ein gutes Jahr vor ihrem Tod mit nur 34 Jahren: 

„Bis zum vergangenen September war es mir in meinem ganzen Leben niemals geschehen, dass 
ich auch nur ein einziges Mal gebetet hätte, zumindest nicht im buchstäblichen Sinne des 

Wortes. Niemals hatte ich mich laut oder in Gedanken mit Worten an Gott gewandt. Niemals 

hatte ich ein liturgisches Gebet gesprochen. Hin und wieder kam es wohl vor, dass ich mir das 

„Salve Regina“ aufsagte, doch nur als ein schönes Gedicht. 

Als ich im letzten Sommer mit Thibon1 das Griechische trieb, hatte ich das Vaterunser auf 

Griechisch Wort für Wort mit ihm durchgenommen. Wir hatten uns versprochen, es auswendig 

zu lernen. Ich glaube, er hat es nicht getan. Auch ich nicht, wenigstens damals nicht. Als ich 

einige Wochen später im Evangelium blätterte, kam es mir in den Sinn, dass ich es, da ich es mir 

versprochen hatte und es recht sei, auch tun sollte. Ich tat es. Da hat die unendliche Süßigkeit 

dieses griechischen Textes mich derart ergriffen, dass ich einige Tage lang nicht umhinkonnte, 
ihn mir unaufhörlich zu wiederholen. Eine Woche später begann ich mit der Weinlese. Ich 

sprach das Vaterunser auf Griechisch jeden Tag vor der Arbeit, und im Weinberg habe ich es 

dann noch oftmals wiederholt. 

Seitdem habe ich mir als einzige Übung die Verpflichtung auferlegt, es jeden Morgen ein Mal mit 

unbedingter Aufmerksamkeit zu sprechen. Wenn meine Aufmerksamkeit unter dem Sprechen 

abirrt oder einschläft, und sei es auch nur im allergeringsten Grade, so fange ich wieder von 

vorne an, bis ich ein Mal eine völlig reine Aufmerksamkeit erreicht habe. Dann kommt es wohl 

mitunter vor, dass ich es aus reinem Vergnügen noch einmal von vorn aufsage, aber nur, wenn 

das Verlangen mich treibt. 

Die Kraft dieser Übung ist außerordentlich und überrascht mich jedes Mal, denn, obgleich ich sie 
jeden Tag erfahre, übertrifft sie jedes Mal meine Erwartung. 

Mitunter reißen schon die ersten Worte meinen Geist aus meinem Leibe und versetzen ihn an 

einen Ort außerhalb des Raumes, wo es weder eine Perspektive noch einen Blickpunkt gibt. 

Der Raum tut sich auf. Die Unendlichkeit des gewöhnlichen Raumes unserer Wahrnehmung 

weicht einer Unendlichkeit zweiten oder manchmal dritten Grades. Gleichzeitig erfüllt diese 

Unendlichkeit der Unendlichkeit sich allenthalben mit Schweigen, mit einem Schweigen, das 

nicht die Abwesenheit des Klanges ist, sondern das der Gegenstand einer positiven Empfindung 

ist, sehr viel positiver als die eines Klanges. Die Geräusche, wenn deren da sind, erreichen mich 

erst, nachdem sie durch dieses Schweigen hindurchgegangen sind.“2 

Unbedingte Aufmerksamkeit und Schweigen mit positiver Empfindung wünsche ich Ihnen und mir für 
die Tage der Erholung und des Sommers! 

 

 

Pastoralreferentin Beatrix Ahr 

 
 

SAMSTAGS-17 – so heißt der Impuls, den wir jeden Samstag, 17 Uhr, während der Pandemie-Zeiten des Coronavirus „SARS-

CoV-2 / Covid-19“ online stellen: als Text und im Video.  

Dechant Martin Gies, Pastoralreferent Stefan Ahr und Pastoralreferentin und Mentorin Beatrix Ahr sagen und schreiben im 

wöchentlichen Wechsel, was sie in diesen Wochen beobachten, was sie nachdenklich stimmt, was ihnen Sorgen bereitet, 

ihnen Mut macht und was sie anregt.  

 

Was denken Sie dazu, liebe Leserinnen und Leser? Schreiben Sie uns an redaktion@katholische-kirche-kassel.de 

 
1 Simone Weil spricht hier von Gustave Thibon, einem befreundeten französischen christlichen Philosophen 
2 Zit. nach Ulrike Voigt (Hg.), Mystikerinnen. Die Kraft spiritueller Frauen, S. 172-173. 


